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Die Zukünftige demokratische 
Negierung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 


Die republikaniſche Partei, welche nur noch 
wenige Wochen die Macht der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Händen hält und am 4. März durch eine de⸗ 

mokratiſche Regierung erſetzt werden wird, ſcheint 
dieſe kurze Zeit noch benutzen zu wollen, um die 
Angelegenheiten der äußeren Politik im Voraus 
in einem Sinne zu erledigen, welcher mit den bis⸗ 
herigen Traditionen der großen amerikaniſchen Re⸗ 
publik im grellen Widerſpruch ſteht, — ſo daß 
ihr Nachfolger ſich bei dem Regierungsantritt 
vollendeten Thatſachen gegenüber befindet, welche 
es ihm ſchwer machen werden, mit einer Politik, 
weiche ſich in Oppoſition mit feinen traditionellen 
Prinzipien befindet, zu brechen. Schon vor län⸗ 
gerer Zeit ließ die gegen früher veränderte Hal. 
tung der Vereinigten Staaten bei den Handels- 
verträgen und ihr Verſuch, gegenüber Europa 
eine gewaltige ökonomiſche Koalition zu bilden, die 
neue Richtung erkennen, deren Tendenzen jetzt auch 
auf die äußere Politik angewendet werden. 

Wir denken bei dieſen Ausführungen am 
allerwenigſten an die aus Waſhington kommende 
Nachricht, daß die Vereinigten Staaten mit Frank⸗ 
reich und Rußland eine Allianz gegen den euro⸗ 
päiſchen Dreibund geſchloſſen hätten. Offen ge⸗ 
ſtanden halten wir dieſe Nachricht für total er⸗ 
funden; aber Herr Harriſon hat ſchon jo oft die 
alte Welt mit ſeinen Theorien, welche er entweder 
ſelbſt in Praxis umſetzt, oder deren Verwirk⸗ 

lichung wenigſtens inſpirirt, in ſtummes Erſtau⸗ 
| nen verſetzt, daß man andererſeits faſt wieder ge⸗ 
neigt iſt, über die Nachricht etwas nachzudenken. 
g Jedenfalls ſcheint es höchſt unwahrſcheinlich, daß 
5 die Vereinigten Staaten, welche bis jetzt ſo ener⸗ 
giſch jede europäiſche Intervention in amerika⸗ 
niſchen Angelegenheiten zurückgewieſen hatten, den 

Fehler begehen ſollten, ſich in die Komplikationen 

der alten Welt hineinziehen zu laſſen und in den⸗ 

ſelben eine Rolle ſpielen zu wollen. Sollte, was 
ſaſt unglaublich, die republikaniſche Regierung der 

Vereinigten Staaten eine derartige Allianz wirk⸗ 

lich abgeſchloſſen haben, fo wird ſich die demo⸗ 

kratiſche Partei, wenn ſie ihrerſeits mit ihren 
Traditionen nicht bricht, — zum Mindeſten mo⸗ 
raliſch — gezwungen ſehen, die durch die re⸗ 
publikaniſche Partei übernommenen Verpflichtungen 
zu desavouiren. e \ 

Mehr als dieſe angebliche Allianz, hatt Z 
wir bei unſeren obigen Betrachtungen die Frage 
der Hawai⸗Inſeln im Auge. Von Anfang hatte 
man allgemein den Eindruck, daß die revolutionäre 
Bewegung, welche in den Staaten der Königin 
Lilinkalani ausgebrochen war, durchaus nicht ſpon⸗ 
taner Natur ſei, und daß die in Honululu reſi⸗ 
direnden amerikaniſchen Bürger, ſowie die amerila⸗ 
niſche Regierung ſelbſt der Angelegenheit gar nicht 
fern ſtehe. Dieſer Eindruck fand feine baldige 
Beſtätigung in der Nachricht, daß der amerika⸗ 
niſche Konſul in Honululu ſich ſofort nach Aus⸗ 

bruch der Unru 1 das proviſoriſche Pro⸗ 


Archipel zu profanen. Ser 


Hauſe zu Waſhington iſt ein neuer Beweis für 
die geheimen Gelüſte der amerikaniſchen Regierung 
nach den Hawai⸗Inſeln. Im übrigen iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß das proviſoriſche Protektorat 
nicht lange auf ſich warten laſſen wird, um ſich 
in ein definitives umzuwandeln, und dies trotz des 
Proteſtes verſchiedener europäiſcher Mächte. Deutſch⸗ 
land und England haben in dieſem reichen Archipel 
zahlreiche und theils gemeinſame Intereſſen. 
Sollten die Vereinigten Staaten vielleicht in Er⸗ 
wartung eines eventuellen Proteſtes dieſer europäi⸗ 
ſchen Mächte, welchem durch eine Seedemonſtration 
| der nöthige Nachdruck verliehen würde, den an⸗ 
geblichen Allianzvertrag mit Frankreich und Ruß. 
land, durch welchen die Vertheidigung der Küſten 
der nordamerikaniſchen Republik durch die fran⸗ 
zöſiſch ruſſiſche Flotte geſichert wäre, unterzeichnet 
haben? Alles iſt möglich. Aber die allerelemen⸗ 
tarſte Klugheit empfiehlt die Reſerve. Die Nach⸗ 
richten des Telegraphs aus Waſhington find noch 
zu unvollkommen, als daß man ſich über die 
ö augebliche Allianz ein endgültiges Urtheil er⸗ 
| lauben dürfte. a 
Es kaun nicht geleugnet werden, daß, wenn 
den Vereinigten Staaten der Koup mit den 
Hawai ⸗Inſeln gelänge, dies ein bedeutender Erfolg 
für die annexioniſtiſche Politik der Republikaner 
ſein würde. um ſo mehr, als dieſelben vor kurzer 
Zeit in einem anderen Archipel, auf den Antillen, 
ebenfalls einen Erfolg davon getragen haben. Es 
war dies einer der größten Wünſche Blaine's, auf 
einer der Antillen feſten Fuß zu faſſen, und ohne 
au all' die durch die Vereinigten Staaten unter 
der Hand begünſtigten Intriguen gegen die ſpani⸗ 
ſchen Beſitzungen, insbeſondere gegen Kuba zu 
erinnern, iſt das Andenken an die amerikaniſchen 
Unternehmungen gegen die Juſel San Domingo 
noch allgemein wach. Die Demokraten werden 
fi) alſo bei ihrem Regierungsantritt gegenüber 
jedenfalls ſchon vollendeten Thatſachen befinden, 
| welche fie in Befolgung ihrer Prinzipien eigentlich 
wieder annulliren müßten. Nur iſt es zweifel⸗ 
haft, ob dieſe Partei, einmal am Ruder. ihre bis⸗ 
| herige Logik beibehalten und ſich darauf verfteifen 
wird, ihre Oppoſitions⸗Traditionen 2 zu 
— Bereits hat die hohe geſetzgebende Kam⸗ 
| Mech es Staates von Newyork, welche in ihrer 
g Hauen aus Demokraten beſteht, dieſen Tradi⸗ 
| ; N ‚ten Todesſtoß mit der Annahme 
fe, B zu Gunſten eines Protektorats 
| en Staaten über die Hawai-Infeln 
an . 


3 Deutſchland. 


Berlin, 15. Februar. Die kommiſſariſche 
Berathung der Militärvorlage ſoll p 
aus dem Kreiſe mehr alademiſch politiſcher, 
militäriſcher und finanzieller Crörterungen auf die 
Entſcheidung der praktiſchen Fragen, die fie ſelbſt 

geſtellt hat, hingelenkt werden. Vielleicht iſt es 
nicht Zufall blos, wenn da im Abgedronetenhauſe 

N gewiſſermaßen als Vorſpiel und Begleitung 
j Debatten über die Schulfrage, angeregt von der 
Zentrumspartei, angekündigt werden, für die die 
Leitmotive ja bereits in den beweglichen Klagen 
der Abgeordneten v. Los und Dauzeuberg über 
die grauſame Tyrannei des Schulzwangs gegeben 
ind; und wenn gleichzeitig am Horizonte das 
Sermächtniß Windthorſts, der Jeſuitkdontegg, 
auftaucht, deſſen Vollſtreckung bisher von der 


über den Hawai⸗ 
al . Empfang der], 
proviſoriſchen Regierung von Honululn im weißen es 
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neuen Führerſchaft zum Gegenſtand krämeriſcher 
Schacher⸗ und Opportunitätspolitik gemach. ft. 
Es liegen Zeichen vor, die es begreiflich er- 
ſcheinen laſſen, daß man in der Zentrumspartei 
den Wunſch hegt, die Aufmerkſamleit der Wähler 
maſſen von der Hauptfrage des Tages nach 
Möglichkeit abzulenken und Kundgebungen zu ver. 


anſtalten, bei denen es noch einmal möglich iſt, 
die ganze Partei, geſchloſſen wie eine Phalanx, 
In der Militärfrage iſt 
dieſe Einheit und Geſchloſſenheit nicht vorhanden. 
Die lauten Verſicherungen der klerikalen Preſſe 
und der Verſammlungsredner vermögen die Zweifel 
Es ſtimmt 
nicht mehr, in der Wählerſchaft nicht und in der 


auſmarſchiren zu laſſen. 


an ihrer Richtigkeit nicht zu erſticken. 


Partei nicht. Auf dem Feſte des latholiſchen 
Volksvereins in Münſter waren wohl die bürger⸗ 
lichen Führer Schädler, Porſch, Lieber, nicht aber 
die „geborenen“ Führer des weſtfäliſchen Ultra⸗ 
montanismus, die Freiherren v. Schorlemer-Alſt 
und v. Landsberg ⸗Steinfurt erſchienen. Auf⸗ 
fallender aber iſt noch das Verſchwinden des 
Freiherrn von Huene aus den Verhandlungen über 
die Militärvorlage. Noch in die erſte Be⸗ 
rathung dieſer Geſetze griff er mit einer Rede 
ein, die nur ſo gedeutet werden konnte, daß er 
bereit ſei, bei den weiteren Verhandlungen über 
die Vorlage die Rolle des Maklers zu ſpielen 


Autorität des Zentrums in allen Militärfragen, 
nicht in die Militärkommiſſion eintreten werde, 
weil er ganz in Anſpruch genommen ſei durch 


jetzt vorliegt, aus der Hand haben nehmen laſſen. 
Auch 1 
Niederſchlag der Verſtimmung unter den Diadochen 
zu ſein. ö 
Umſtänden der Weg zu einer f 
auch jetzt noch nicht verſchloſſen ſein 


Regierung die erſte Vorausſetzung ſein. 


vorgelegt worden. in ſe 
grundlegenden Paragraphen, daß, wer in ſeinem 


von den Waareu Anderer eines Waarenzeichens 
ſich bedienen will, dieſes Zeichen zur Eintragung 
in die Zeichenrolle anmelden kann. $ 2 lautet: 


Wohnorte des Inhabers oder des Vertreters; 4. 
den Zeitpunkt einer Erneuerung der Anmeldung; 
5 den Zeitpunkt der Löſung des Zeichens. Die 
Einſicht der Zeichenrolle ſteht Jedermann frei. 
Jede Eintragung und jede Löſchung wird amtlich 
bekannt gemacht. Das Patentamt veröffentlicht 
in regelmäßiger Wiederholung Ueberſichten über 
die in der Zwiſchenzeit eingetragenen und gelöſch⸗ 
ten Zeichen. Die Eintragung in die Rolle iſt, 
nach § 4, zu verſagen für Freizeichen, ſowie für 
Waarenzeichen, 1. welche ausſchließlich in Zahlen, 
Buchſtaben oder ſolchen Wörtern beſtehen, die An⸗ 
gaben über Art, Zeit und Ort der Herſtellung, 
über die Beſchaffenheit, über die Beſtimmung, 
über Preis-, Mengen⸗ oder Gewichtsverhältniſſe 
der Waare enthalten; 2. welche in- oder auslän⸗ 
diſche Staatswappen oder Wappen eines inlän⸗ 
diſchen Ortes, eines inländiſchen Gemeinde- oder 
weiteren öffentlichen Verbandes enthalten; 3. 


welche Aergerniß erregende Darſtellungen oder 


ſolche Angaben enthalten, die offenkundig den that⸗ 
Beer Verhältniſſen nicht entſprechen und die 
Gefahr einer Täuſchung begründen. Zeichen, 
welche gelöſcht ſind, dürfen für die Waaren, für 
welche ſie eingetragen waren, oder für gleichartige 
Waaren zu Gunſten eines anderen, als des letzten 
Juhabers erſt nach Ablauf von zwei Jahren feit 
dem Tage der Löſchung von Neuem eingetragen 
werden. Br . - a 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ge⸗ 
nehmigte in ihrer Schlußſitzung am 10. Februar 
die von ihrem Ausſchuß vorgeſchlagene Faſſung 
der drei Fragebogen für das Mühlengewerbe. 
Für die Vertheilung der Fragebogen beſchloß 
die Kommiſſion die Benutzung des Kataſters der 
Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft, in welchem die vor⸗ 
handenen Mühlenbetriebe nach Bezirken der un⸗ 
teren Verwaltungsbehörden und innerhalb derſel⸗ 
ben nach der Zeit der Anmeldung geordnet ver⸗ 
zeichnet ſind. Die Befragung von je 10 Prozent 
der in jedem eine Anzahl von unteren Verwal⸗ 
tungsbezirken umfaſſenden Kataſterbande verzeich⸗ 
neten Wind-, Waſſer- und Dampfmühlen wurde 
für ausreichend gehalten. Eine völlig unpartei⸗ 
liche Auswahl der einzelnen Mühlen würde nach 
Anſicht der Kommiſſion zweckmäßig durch einen 
Kommiſſar der Reichsregierung und einen Dele⸗ 
girten der Kommiſſion in der Weiſe erfolgen kön⸗ 
nen, daß innerhalb jedes Kataſterbandes bis zur 
Erreichung einer Anzahl von 10 Prozent der be⸗ 
treffenden Mühlenart zunächſt alle für die ein⸗ 
zelnen unteren Verwaltungsbezirke an erſter Stelle, 
dann die au zweiter Stelle und jo fort auf⸗ 
geführten Mühlen bei der Erhebung berückſichtigt 
würden. 1 N 1er 

Nach einſtimmiger Anſicht der Kommiſſion 
empfiehlt es ſich, wie ber früheren Erhebungen fo 
auch jetzt die Fragebogen für die eine Hälfte der 
Betriebe an die Arbeitgeber, für die andere Hälfte 
an je einen Arbeitnehmer auszugeben, und zwar 
nach der auf dem bezeichneten Wege gefundenen 
Reihenfolge abwechselnd in der einen Mühle den 
Arbeitgeber, in der anderen einen Arbeitnehmer zu 
befragen. 

Ebenſo war die Kommiſſion darüber einig, 
daß es zweckmäßig ſei, unvollſtändig oder miß⸗ 


Dann auf einmal hieß es, daß er, die gefeierte 


ſeine Betheiligung an den Berathungen der 
preußiſchen Steuerkommiſſion. Der ehemalige 


Chef der Zentrumspartei würde ſich ſicher nicht 
die Entſcheidung über die wichtigſte Frage, die 


errn v. Huenes Verzicht ſcheint nur der 


Man ſollte meinen, daß unter dieſen 
Verſtändigung 
könnte: 
freilich würde zu ihr ein Entgegenkommen der 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen 
Derſelbe beſtimmt in ſeinen 


eſchäftsbetriebe zur Unterſcheidung feiner Waaren 


Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 15. Februar 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 
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verſtändlich ausgefüllte Fragebogen mittelſt pro⸗ 
zokollariſcher Vernehmung der betreffenden Aus⸗ 
kunftsperſonen durch die Behörden ergänzen zu 
laſſen. 5 . 
Zur Weiterführung der Unterſuchung über 
die Arbeitszeit in Bäckereien empfahl die Kom⸗ 
miſſion, durch protokollariſche Vernehmung eines 
Theils der mittelſt Fragebogens befragten Aus⸗ 
kunftsperſonen die Gründe für die verſchiedene 
Geſtaltung der ermittelten Arbeitszeiten zu erfor⸗ 


ſchen, durch Befragung der Krankenkaſſen die 
Krankheits- und Sterblichkeitsverhältniſſe unter 


den Bäckern aufzuklären und eine Reihe von In⸗ 
tereſſentenverbänden um gutachtliche Aeußerungen 
über die Arbeitszeit und die Möglichkeit ihrer Re⸗ 
gelung zu erſuchen. Das auf dieſe Weiſe be⸗ 
ſchaffte Material beabſichtigt die Kommiſſion zur 
Grundlage einer letzten Berathung über die Ar⸗ 
beitszeit in Bäckereien zu machen, bei welcher 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit berathender 
Stimme zugezogen und Auskunftsperſonen vor der 
Kommiſſion vernommen werden ſollen. g 

— Eine am Montag zum Zwecke der Kon⸗ 
ſtituirung eines Wahlvereins der Berliner Kon⸗ 
ſervativen zuſammengetretene Verſammlung von 
Vertrauensmännern der hieſigen Bürgervereine 
beſchloß, an den Reichstag die Bitte zu richten, 
der ihm behufs voller Ausnützung der deutſchen 
Wehrkraft unterbreiteten Militärvorlage in allen 
weſentlichen Punkten die Zuſtimmung zu erthei⸗ 
len und die Berliner Bürgervereine zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer Petition aufzufordern. 

Wie Nachrichten fabrizirt werden, kann 
man aus einer Mittheilung erſehen, welche gegen⸗ 
wärtig über den angeblichen Inhalt der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Eiſenbahnvorlage durch die Blätter 
geht. Es heißt darin, daß für die Sekundär⸗ 
bahnen die Forderungen geringer ausfallen wer⸗ 
den, als im Vorjahre. Das iſt möglich, nament⸗ 
lich wenn man in Betracht zieht, daß der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten in der Sitzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 19. Januar 
d. J. erklärt hat, daß die in Rede ſtehende Vor⸗ 
lage vorausſichtlich nicht den Umfang erreichen 
werde, den ſie in den Vorjahren gehabt hat. Daß 
aber der Meldung keine amtliche Information, 
ſondern lediglich private Kombination zu Grunde 
liegt, geht aus der ihr hinzugefügten weiteren 
der Bau von Tertiär⸗ 


die induſtriellen 
Kreiſe doch lediglich irregeführt. 

— Nachdem kürzlich die Stelle des deut⸗ 
ſchen Militärbevollmächtigten am ruſſiſchen Hofe 
ihren Inhaber gewechſelt hat, iſt jetzt auch der 
bisherige Militärattachee in Petersburg, Major 
Graf Jork v. Wartenburg, von dem Poſten, den 
er ſeit 1889 inne hatte, abberufen worden und 
durch den Hauptmann Lauenſtein vom General⸗ 
ſtabe des 1. Armeekorps erſetzt worden. Dieſer 
Offizier kam erſt Ende 1890 in den Generalſtab. 
Er gehörte urſprünglich der Feldartillerie an und 
ſtand längere Zeit beim 18. Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giment in Frankfurt a. O. Von 1887 bis 1889 

eſuchte er die Kriegsakademie, wurde im Herbſt 


Generalſtab, wo er erſt beim großen Generalſtab 
Verwendung fand, um aber ſchon nach kurzer 
Zeit zum 1. Armeekorps nach Königsberg kom⸗ 
mandirt zu werden. 

— Als Nachfolger des Herrn v. Brandt auf 
dem deutſchen Geſandtſchaſtspoſten in China iſt 
nach der „Köln. Ztg.“ „der deutſche Geſandte in 
Perſien, Legationsrath Frhr. Schenck zu Schweins⸗ 
berg, in Ausſicht genommen. Derſelbe hat längere 
Zeit als Legationsſekretär in China zugebracht. 
Er war Mmiſterreſident in Chile und ſeit Juli 
1886 als Nachfolger des in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Herrn v. Braunſchweig deutſcher Ge⸗ 
ſandter in Perſien. Er iſt ein geborener Heſſe, 
etwa 50 Jahre alt und unvermählt. 

— Der augenblickliche Stand der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen mit Rußland iſt folgen: 
der: Am letzten Sonntag hat im Reichsamt des 
Innern eine Berathung von Vertretern aller be⸗ 
theiligten Miniſterien und Reichsbehörden ſtatt⸗ 
gefunden, welche ſich über die zan Rußland zu 
ſtellenden Forderungen und Anerbietungen ſchlüſſig 
machte. Am Montag ſind dieſe Grundſätze for- 
mulirt worden und werden nun eheſtens der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung mitgetheilt werden. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Frhr. v. Soden, der ſich zur Wiederherſtellung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit Anfang Januar 
nach Bombay eingeſchifft hatte und inzwiſchen 
dort eingetroffen iſt, wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, von Bombay überhaupt nicht mehr nach 
Oſtafrika zurückkehren, ſondern direkt nach Deutſch⸗ 
land kommen. Seine Ankunft wird im Laufe des 
Monats Juni erwartet. Ob Frhr. v. Soden be⸗ 
reit ſein wird, nachdem er als Gouverneur in 
Kamerun und Oſtafrila thätig geweſen iſt, ſich 
ſpäter wieder für feine Verwendung im Kolonial- 
dienſt zur Verfügung zu ſtellen, iſt zweifelhaft; 
jedenfalls iſt eine Wiederverwendung des Herrn 
v. Soden in Kamerun oder Oſtafrika ausge⸗ 
ſchloſſen. Auch in Regierungskreiſen hat allmälig 
die Anſicht mehr und mehr Boden gewonnen, daß 
Frhr. v. Soden die Aufgaben, die ihm vor Allem 
in Oeutſch⸗Oſtafrika geſtellt waren, in befriedigen⸗ 
der Weiſe zu löſen nicht verſtanden hat und daß 
es im Intereſſe der zukünftigen Entwickelung der 
Kolonie nothwendig iſt, einen Wechſel in dem 
Syſtem der Verwaltung eintreten zu laſſen. Den 
erſten Anfang hierzu hat Herr v. Schele damit ge⸗ 
macht, daß er ſelbſt den geſammten Stations⸗ 
gürtel bereiſt, um zu prüfen, ob deſſen Anlage 
den Anforderungen vom militäriſchen und Ver⸗ 
waltungsſtandpunkte aus entſpricht. Herr von 
Soden iſt im Gegenſatz zu Herrn von Schele, der 
es, ehe er zu „verwalten“ anfängt, als ſeine „erſte 
Aufgvbe betrachtet“, ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil 


1890 Hauptmann und lam kurz darauf in den] 


eit an des Kaiſers erhabene 


durch die Bereiſung des Landes zu bilden, wäh⸗ 
rend ſeiner nahezu zweijährigen Thätigkeit in 
Oſtafrika nie über die Küſte hinausgekommen und 
hat ſich lediglich darauf beſchränkt, in Dar⸗es⸗Sa 
laam, und zwar faſt nur dort, in recht gewiſſen⸗ 
hafter Weiſe für die Begnemlichkeiten der höheren 
Beamten zu ſorgen, eine Fürſorge, die viel Geld 
gekoſtet hat, ohne daß die eigentliche Kultivations⸗ 
arbeit oder der Handel irgend welche Förderung 
dadurch erfahren hätten. Hoffentlich läßt es Herr 
v. Schele bei dieſem erſten Anlauf nicht bewen⸗ 
den, ſondern trägt auch in Zukunft allen den ge⸗ 
rechten und billigen Anforderungen Rechnung, die 
an eine ſparſame und weitſichtige Verwaltung ge- 
ſtellt werden dürfen. 

Breslau, 14. Februar. Die „Breslauer 
Zeitung“ theilt mit, daß ihr die Vorladung eines 
Zugen in der Strafſache gegen Hertwig vorliege. 
Die Behauptung Hertwigs, daß ein Anderer für 
ſeine Spielſchuld bürge, ſei nach authentiſcher In⸗ 
formation unwahr. 

Kiel, 13. Februar. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Februar. Ein Major des 
Brüſſeler Guiden⸗Regiments, des Leibregiments 
des Königs, unterhielt, obwohl verheirathet, ein 
Liebesverhältniß mit einer jungen Wittwe, fand 
aber in einem jungen Metallinduſtriellen einen 
Nebenbuhler; er ohrfeigte den letzteren; es kam 
zu einem Zweikampfe, in welchem der Major den 
Kaufmann niederſchoß. Dieſer Zweikampf, der 
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben wird, kam 
auch in der Deputirtenkammer zur Sprache und 
der Rechtenführer Woeſte gab ſeiner Entrüſtung 
über den ganzen Vorgang und das Vorgehen des 
„an dieſer ſchmutzigen galanten Affaire“ betheilig⸗ 
ten Offiziers Ausdruck. Vor wenigen Tagen 
fand im Cercle Noble ein Ballfeſt ſtatt; der 
Oberſt des Guiden⸗Regiments, Baron Wykersloot, 
ſchritt anf den Deputirten Woeſte zu, nahm die 
ihm gereichte Hand des Deputirten nicht an, 
ſtellte ihn vielmehr wegen ſeiner Haltung in der 
Kammer zur Rede und machte ihm bittere Vor⸗ 
würfe darüber, daß er in öffentlicher Kammer⸗ 
ſitzung einen Offizier ſeines Regiments ange⸗ 
griffen habe. Der Deputirte erwiderte, er habe 
nach Pflicht und Gewiſſen gehandelt, er werde in 
allen ähnlichen Fällen in gleicher Weiſe vorgehen. 
Dieſes Auftreten des Oberſten rief in der Preſſe 
eine leidenſchaftliche Erörterung hervor. Der 
Kriegsminiſter hat jetzt an den Regimentsoberſten 
einen Brief gerichtet, worin er ihm ſein Miß⸗ 
fallen über ſein Benehmen ausſpricht. „Es ſteht, 
ſo ſchreibt der Miniſter, keinem Militär zu, mag 
auch ſein Beweggrund, dem er gehorcht, ſein, wel⸗ 
cher es wolle, von einem Mitgliede der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften Rechenſchaft über die Würdi⸗ 
gungen zu verlangen, die es im Sitzungsſaale 
des Parlaments kund thut.“ Der Miniſter for⸗ 
dert zum Schluſſe den Oberſten auf „nicht mehr 
von dieſem Grundſatze abzuweichen, der zu jeder 
Zeit der Armee als Richtſchnur ihres Benehmens 
dienen muß.“ Das Vorgehen des Kriegsminiſters 
findet allſeitige Billigung. 


Frankreich. 


Paris, 14. Februar. Charles Leſſeps iſt 
geſtern Abend mit ſeiner Gemahlin in Begleitung 
zweier Poliziſten zu ſeinem Vater nach Chesnay 
abgedampft. Die Polizei hatte die Stunde der 
Abreiſe geheim gehalten. Leſſeps bleibt den 
ganzen Tag in Chesnay und kehrt heute Nacht 
zurück. 


* a Die Petition der Kieler 
Stadtkollegien zu den Steuergeſetzentwürfen findet 
in der Provinz faſt überall Zuſtimmung. Die 
ſtädtiſchen Vertretungen von Rendsburg, Lauen⸗ 
burg und Kellinghuſen haben neuerdings wieder 
ihren Anſchluß an die Kieler Petition erklärt, und 
es ſteht zu erwarten, daß die noch fehlenden 
Städte bald nachfolgen werden. Es iſt nicht 
ſo ſehr die materielle Benachtheiligung, welche die 
Städte dem flachen Lande gegenüber von der 
Steuerreform zu befürchten haben, ſondern die 
Beſchränkung der kommunalen Selbſtverwaltung, 
welche die ſchleswig⸗holſteiniſchen Städte in Be⸗ 
wegung bringt. Diez ſchwerſten Bedenken richten 
ſich gegen den Kommunalabgabenentwurf, aber 
gerade dieſe ſchwerſten Bedenken ſind von der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſo gut wie 
außer Acht gelaſſen. Es erſcheint hier Konſer⸗ 
dativen wie Liberalen gleich unbegreiflich, daß man 
der Büreaukratie und der Schablone einen fo 
großen Einfluß auf die ſtädtiſche Finanzwirth⸗ 
ſchaft einräumen will, daß die dringendſten und 
unabweisbarſten Dinge, wie die Steuererhebung 
3. B. von den Reſſortminiſtern in Berlin ab⸗ 
hängig werden. Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat zur Wahrung der ſtädtiſchen Inter⸗ 
eſſen ſo gut wie nichts gethan. Um ſo nothwen⸗ 
diger iſt es, die Vertreter der Städte im Land⸗ 
tage an ihre Pflicht zu mahnen. Das, was in 
der Kieler Petition in rein ſachlichem Intereſſe 
verlangt wird, kann von allen politiſchen Parteien 
unterſtützt werden, wie ſie denn auch von Män⸗ 
nern der verſchiedenſten politiſchen Richtungen 
völlig einmüthig beſchloſſen worden. Es wäre zu 
wünſchen, daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Abge⸗ 
ordneten ſich ebenfalls zu einer ſachlichen Prüfung 
vereinigten und wenigſtens bei dem Kommunal⸗ 
ſteuergeſetze ſolche Verbeſſerungen verſuchen, die 
einen entſchiedenen Rückſchritt auf dem Gebiete 
kommunaler Selbſtverwaltung verhindern können. 
Hamburg, 13. Februar. Als der Senat 
Hamburgs der Bürgerſchaft im November v. J. 
Bas n enen für nn de 
Berathung und ußfaſſung zu de 

igte es ERS Hebbel N 278 880 Mark. 

r Senat fügte damals hinzu, daß die Finanz⸗ 
deputation ihm erklärt habe, behufs Deckung dieſes 
Fehlbetrags ſei eine Erhöhung der hamburgiſchen 
Steuern unvermeidlich. Es wurde deshalb 
damals eine gemeinſchaftliche Seuats⸗ und Bür⸗ 
gerſchafts Kommiſſion niedergeſetzt, die über die 
Frage der Vermehrung der ordentlichen Staats⸗ 
einnahmen des hamburgiſchen Freiſtaates berathen 
und berichten ſollte. Der Bericht dieſer Kom⸗ 
miſſion ſteht noch aus. Inzwiſchen aber hat der 
von der Bürgerſchaft zur Vorberathung des 1893er 
Budgets eingeſetzte Ausſchuß ſeinen Bericht jetzt 
erſtattet und feſtgeſtellt, daß das Budget hinſichtlich 
ſeines Endergebniſſes während der Berathung in 
Einnahme ſowohl wie in Ansgabe weſentlich un⸗ 
günſtiger geworden iſt. Durch deu ſeither bekannt 
ewordenen Etat der Reichsverwaltung für das 
Etatsjahr 1893—1894 hat ſich nämlich Hamburgs 
Autheil an dem Ertrage der Zölle um rund 
500000 Mark vermindert, während die Auf⸗ 


Italien. 


Herabſetzung des Werthes der kirchlichen Trau⸗ 
handlung bezweckt, ſondern lediglich die Verhü⸗ 
tung des Mißſtandes, daß Ehen von dem Prieſter 
schlossen werden, die, wenn ſie nicht auch die 
ſtandesamtliche Beſtätigung erhalten, dem bürger⸗ 
lichen Geſetze gegenüber nicht zu Recht beſtehen 
und von deſſen Geſichtspunkt aus bloße Konkubi⸗ 
nate ſind. Es giebt gegenwärtig Tauſende von 
gemeinſamen Haushaltsverhältniſſen in Italien, 
die bloß kirchlich eingeſegnet find, alſo Tauſende 
1 h en noch weit mehr Kinder, un 
8 ae h i iches in in Mi die fein 
wendungen Hamburgs für dieſen Titel um 699 000 geschlichen Pi Ren. "une Hinten. 
Mark höher geworden ſind. Für die Gehalts⸗ ſchaft des Familienhauptes haben, wenn dieſes 
regulirung der hamburgiſchen Volksſchullehrer ſtirbt oder fie einfach verläßt. Dieſe zu ſchützen 
ſeien 400 000 Mark mehr einzuſtellen und neuer⸗ iſt der Hauptzweck der Vorlage, deren ſozialpoli⸗ 
dings habe der Senat behufs Bekämpfung der tiſche Bedeutung man auch im Vatikan nicht ver⸗ 
Choleragefahr noch zu verrechnende 890000 Mark kennen kann und auch nicht verleugnen ſollte. 
eingeſtellt. Durch dieſe Mindereinnahmen und Aber die feierliche Form, die der Papſt für 2 
Mehrausgaben ſteigert ſich ſomit der Fehl⸗ Proteſt gewählt hat, iſt wohl anch gar uicht haupt⸗ 
betrag der e e e von ſächlich auf Italien berechnet, fie ſoll ihre Wir⸗ 
4278 886 Mark auf 6767 886 Mark. y Ueber die fung wahrſcheinlich ganz anderswo üben, in Wien 
Deckung dieſer Summe iſt, wie der bürgerſchaft⸗ und Peſt. Noch iſt die Frage der Zivilehe in 
liche Budgetausſchluß beantragt, erſt zu beſchließen, Ungarn nicht jo weit vorgeſchritteu, daß der Va⸗ 
nachdem die eingeſetzte Senats und Bürger⸗ tikan eine unmittelbare elegenheit hätte, mit 
ſchaſts⸗Kommiſſion über die Frage der Ver⸗ einem Proteſt hervorzutreten. Die Eneyklika an 
mehrung der ordentlichen Staatseinnahmen die italieniſchen Biſchöfe wird jedoch Anlaß genug 
Hamburgs berichtet haben wird. bieten, die Einrichtung der Zivilehe überhaupt ab 

Arolſen, 12. Februar. Aus den dieſſeitigen fällig zu erörtern und fo auf einem kleinen Um⸗ 
Fürſtenthümern gingen 79 ſelbſtſtändige Eingaben, wege die ultramontanen Umtriebe in Oeſterreich⸗ 
mit mehr als 4000 Unterſchriften bedeckt, gegen] Ungarn gegen die Zivilehe zu fördern. An ver⸗ 
zie Niederlaſſung der Jeſuiten an den deutſchen]ſtändnißinniger Ausbeutung der päpſtlichen 
Reichstag ab. Kundgebung wird man es in den Kreiſen der 
1 und Peſter Reaktionäre nicht fehlen 
aſſen. 


Rom, 14. Februar. Die angebliche Ver 
bindung Crispis mit Nicotera und Rudini zur 
Bekämpfung Giolittis iſt bloße Einbildung. Crispi 
erklärt noch heute bei jeder Gelegenheit, daß 
Rudini ihn am 31. Jannar 1891 nur durch 
Verrath und Hinterliſt geſtürzt habe, was er ihm 
niemals verzeihen werde. Während die Blätter 
der Rechten ſich geneigt zeigen, aus Haß gegen 
das Kabinet die neue transformiſtiſche Koalition 
einzugehen, ſagt „Riforma“, es giebt Lagen, welche 
ſich nicht erneuern laſſen; das Vertrauen iſt nicht 
erzwingbar, es kehrt nicht wieder, wenn es jo 
ſchnöde getäuſcht iſt“. Bonghi hat durch feinen 
Auſſatz „Fürſtenpflicht“ in der „Nuova Antologia“ 
und noch mehr durch ſeine bittere Kritik der 
italieniſchen Verhältniſſe im Pariſer „Matin“ 
großen Anſtoß erregt. Er wurde geſtern deshalb 
nicht zum Hofball eingeladen, und man be⸗ 
hauptet, daß disziplinariſche Maßregeln gegen ihn 
bevorſtehen. Bereits wurde auf Beſchluß des 
Miniſterraths dem Staatsrathe, deſſen Mitglied 
Bonghi iſt, ein darauf hinzielender ag unter⸗ 
breitet. Doch ſoll der Staatsrath unter Hinweis 
auf die Preßfreiheit abgelehnt haben. Die „Ni⸗ 
forma“ benutzt auch dieſen Vorgang, um das 
Kabinet heftig zu tadeln. Wie erzählt wird, hat 
der König geäußert, j 
alle Unehrerbietigkeiten gegen meine Perſon ver» 
zeihen, nicht verzeihen kann ich ihm, daß er in 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Olmütz, 14. Februar. Der mit Spannung 
rwartete erſte Hirtenbrief des neuen Erzbiſchofs 
Dr. Theodor Kohn iſt ſoeben erſchienen. Nach⸗ 
dem er die Verdienſte ſeines Vorgängers gefeiert, 
jeht der Fürſterzbiſchof zu feiner Wahl über, die 
hm eine große und ſchwere Aufgabe auferlege, die 
Aufgabe, ein unerſchrockener Verkünder der Heils⸗ 
ehre und ein guter Hirte ſeiner Heerde und treuer 
Wächter des heiligen Glaubens zu ſein. Er wolle 
ich durchaus nicht durch die nicht ſelten auf⸗ 
auchenden krankhaften Zeitfragen beirren laſſen, 
er wolle ſeiner Heerde auch in treuer Anhänglich⸗ 

Ka Perſon vorangehen, 
er werde die Lehre des Kreuzes verkündigen, die 
man nicht blos mit dem Munde bekennen, ſondern 
ad in Geſinnung und Werken offenbaren muß. 
Des Weiteren beſagt der Hirtenbrief: „Jusbeſon⸗ 
dere, theuere Diözeſanen, liebet Euch untereinander 
nicht mit leeren Worten, ſondern in der That, 
meidet jedweden Hader, Eiferſucht, Zorn und 
Zwietracht, übt milden chriſtlich barmherzigen 
Sinn und ſeid verträglich und duldſam mit Allen.“ 
Politiſche Bemerkungen fehlen gänzlich, auch über 
die Schulfrage findet ſich kein Wort. 

Brüx, 14. Februar. Gegenwärtig ſtreiken 
im hieſigen Kohlenrevier dreitauſend Arbeiter. Es 
werden Unruhen befürchtet, weil die Streikenden 
verſuchen, die Uebrigen vom Einfahren abzu⸗ 
halten. 

U 


„ich würde Herrn Bonghi 


ge 


— 


einem ausländiſchen Blatte fein Vaterland bloß⸗ [prim. Pauli Herrn Gerber in feiner Wohnung Bedenken findet, Abzüge für Abnutzung der Wohn; 


geſtellt“. 

Ram, 14. Februar. (W. T. B.) Nach 
einer Blättermeldung hätte das Miniſterium vor 
dem Staatsgerichtshof Anklage gegen Bonghi we⸗ 
gen der Artikel im „Matin“ und der „Nuova 
Antologia“ über „Königspflichten“ erhoben. 

O Rom, 13. Februar. Das ſchon ſeit länge: 
rer Zeit angekündigte Meeting der Induſtriellen 
und, Kaufleute Roms fand in vergangener Nacht 
im großen Saale Peroleſe ſtatt. Das Meeting 
war von etwa 500 Perſonen, faſt lauter Inter 
eſſenten, beſucht, von den bekannteren Abgeordne⸗ 
ten waren Antonelli, Bazilai und Oſtini anweſend. 
Der Präſident der Aſſoziation der Induſtriellen 
und Kaufleute erklärte, daß die Verſammlung mit 
der Abſicht einberufen worden ſei, von der Re 
gierung über die jüngſten Bankſkandale volles 
Licht, und für die Stadt Rom in Anſehung der 
außergewöhulichen Lage, in welche dieſelbe durch 
die letzten Vorkommniſſe verſetzt wurde, außeror⸗ 
dentliche Maßregeln zu verlangen. Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich im Anſchluß an die Worte 
des Präſidenten, die meiſten Redner führten eine 
höchſt erregte Sprache. Allgemein wies man 
auf die großen Schädigungen hin, welche das ge— 
ſammte römiſche Gefchäftsleben durch die Skan⸗ 
dale erfahren hatte, und mehr als einmal wurde 
der Regierung der ſchwere Vorwurf gemacht, die 
nöthigen Maßregeln zur Verhinderung dieſer 
Schädigung nicht ergriffen zu haben. Gegen den 
geſammten Vorſtand und das Bureau der Han— 
delskammer von Rom wurde ein Mißtrauensvotum 
einſtimmig angenommen. Ein bekannter Groß⸗ 
kaufmann Roms, Priaglo, verlangte, daß dieſes 
Mißtrauensvotum auf alle diejenigen Männer 
ausgedehnt werden ſollte, welche die Geſchicke 
Italiens leiteten. Er fügte hinzu, daß ſeit 
4 Jahren die ganze italieniſche Geſchäftswelt unter 
Entbehrungen aller Arten arbeiten müßte, während 
andererſeits den Geſellſchaften Tiberina, X. Van⸗ 
dieria und Csquilino von der Regierung 70 Mil⸗ 
lionen ohne irgend einen greifbaren Vortheil für 
Handel und Induſtrie bewilligt worden ſeien. 

edner erachtet es als notoriſche Thatſache, daß 

alle Finanzinſtitute ohne Ausnahme im gegen⸗ 
wärtigen Skandal kompromittirt ſeien, bei einer 
Liquidation der Banken müßten überhaupt alle 
Banken liquidirt werden. Als der Redner auf 
die Kritik des Parlaments überging, das in 
unfruchtbaren Debatten ſeine Zeit verliere, er- 
tönten von allen Seiten her die Rufe: „Nieder 
mit dem Parlament!“ Ein Redner machte den 
Vorſchlag, vor die Häuſer der Deputirten 
Prazelli und Simonetti, welche zur Verſammlung 
eingeladen, aber nicht gekommen waren, zu ziehen, 
und denſelben die Fenſter einzuwerfen. In dieſem 
Augenblicke wurde die Verſammlung durch den 
anweſenden Polizeibeamten anfgelöſt. Nur mit 
großer Mühe gelang es der anweſenden Polizei⸗ 
macht, welche, als die Verſammlung eine immer 
ſtürmiſchere Haltung annahm, herbeigerufen worden 
war, den Saal, ohne ernſte Vorkommniſſe zu 
leeren. 

Ueber die Haltung Crispi's in der Bank⸗ 
affaire haben bereits verſchiedene Blätter ſeit eini⸗ 
gen Tagen Andeutungen gemacht, welche an der 
ernſten Abſicht Crispi's zweifelten. Heute tritt in 
politiſchen reifen, das nämliche Gerücht mit 

oßer Beſtimmtheit auf. Die parlamentarische 

Enquete, ſo ſagt man, habe, wie ſie Crispi ver⸗ 
lange, keinen anderen Zweck, als die Wahrheit zu 
wahlen. Crispi's Abſicht ſoll dahin gehen, daß 
nur fünf Deputirte mit der Enquete betraut wür⸗ 
den; ohne daß nun irgend jemand daran denken 
könnte, die ien der übergroßen Ma⸗ 
jorität der ftalieniſchen Deputirten anzuzweifeln, 
o glaubt man dennoch, daß es ſehr ſchwierig 
ein würde, fünf Deputirte zu finden, welche die 
Erfahrung und außerdem die nöthigen Kenntniſſe 
hätten, um ſich ihrer Aufgabe mit Erfolg zu ent⸗ 
ledigen, und ige andererſeits das unbedingte 
Vertrauen aller Parteien des Parlaments wie auch 
des Landes genießen würden. 

Die „Patria“ ſagt, daß unter den bei Pel⸗ 
lucci beſchlagnahmten Papieren ein Billet vom 
Juli 1891“ vorgefunden wurde, welches die Un⸗ 
terſchrift eines bekaunten Politikers trägt. Dieſer 
letztere zeigt auf dem Billet deu Fi eines 
Cheks von 10000 Franks an, der bei einer der 
e er römiſchen Bank bes 


ſchlagnahmt worden war. Die „Patria“ droht 
mit Veröffentlichung des Namens, wenn die Ge⸗ 
richtsbehörde nicht ſelbſt ihre Pflicht thun 
wolle. 

Schweiz. 


Beru, 14. Februar. Der Bundesrath wird 
dem Vernehmen nach beſchließen, daß vom 
1. März an für alle uc Waaren, welche 
je nach ihrer Herkunft verſchiedenen Zollſätzen un⸗ 
terliegen, alſe für alle Kategorien, deren Tarifirung 
durch die Handelsverträge oder die Frankreich ge⸗ 
genüber zur Anwendung kommenden Differenzial⸗ 
tarife eine Veränderung erlitten hat, Urſprungs⸗ 
Zeugniſſe beigebracht werden müſſen, wenn fie 
nicht ſämmtlich dem Frankreich gegenüber ange⸗ 
wendeten Maximaltarif unterworfen werden ſollen. 
Nur die unter Zollverſchluß durch Frankreich 
tranſitirenden Waaren ſollen unter Vorbehalt des 
Gegenrechts davon ausgenommen ſein. 


de 


J Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Februar. Der Präſident des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Wirklicher Geh. 
Rath George von Köller, begeht am 17. Fe⸗ 
bruar d. J. ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Die 
Abgeordneten Laufbahn des Jubilars begann 1866, 
in ee Jahre er zum Vertreter des pommer⸗ 
ſchen Wahlkreiſes Greifenberg⸗Kammin gewählt 
wurde, deſſelben Kreiſes, dem er als Landrath 
vorſtand, ſo lauge er die Beamten⸗Laufbahn ver⸗ 
folgte. Und Pommern auch iſt ja bekanntlich die 
Heimath des am 17. Februar 1823 zu Jaſenitz 
bei Stettin Geborenen, wie auch ſein 3 
beſitz das Rittergut Kantreck bei Gollnow in 
Pommern liegt. Als Präſident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes behauptet ſich Herr von 
Köller nun ſchon ſeit dem 28. Oktober 1879, an 
welchem Tage er gegen Herrn von Bennigſen 
mit 54 Stimmenmehrheit ſiegte. Seine glückliche 
Ehe mit Marie von Wurmb hat nur einen herben 
Schlag, erfahren; einer ſeiner Söhne, welcher 
bereits Regierungs⸗Aſſeſſor war, verlor vor etwa 
zwei Jahren durch einen Unfall irren wir 
nicht, bei einer Eiſenbahn⸗Kataſtrophe — ſein 
Leben. 
* Als im vorigen Jahre das Mitglied des 
Gemeindekirchenraths von St. Jakobi, Herr Karl 
Gerber, durch eine zweite großmüthige Schen⸗ 


kung von 51000 Mark es der Gemeinde ermög⸗ 
lichte, die Wiederherſtellung des Kirchthurms 
endlich in Augriff nehmen zu können, begnügten 


lich die Gemeindeorgane nicht damit, dem Ge⸗ 
ſchenkgeber zunächſt durch eine Abordnung ihren 
Dank auszuſprechen, ſondern beſchloſſen zugleich, 
dieſen noch beſonders in einer künſtleriſch herzu⸗ 
ſtellenden Urkunde niederzulegen. Dieſelbe iſt nun⸗ 
mehr vollendet und wurde heute Mittag durch 
eine Abordnung, beſtehend aus 4 Mitgliedern des 
Gemeindekirchenraths und 5 Mitgliedern der Ge⸗ 
‘ meindevertretung unter Führung des Herrn Paſtor 


* 


feierlich überreicht. Die Urkunde lautet: 
„Hochverehrter Herr! 

Mehr als zwei Jahrhunderte ſind vergan⸗ 
gen, ſeit die altehrwürdige Hauptpfarrkirche 
unſerer Stadt in Schutt und Aſche ſank. Mit 
Mühe ſtellte man das Gotteshaus wieder her, 
aber noch heute ſteht der einſt hochragende 
Thurm, der wie ein Finger nach oben weiſend, 
die Herzen der Menſchen aus dem irdiſchen 
Getriebe zu Gottes Ewigkeit emporleiten ſollte, 
als Stumpf und Ruine da. Auch die bei dem 
ſiebenhundertjährigen Jubiläum der Kirche neu 
erwachte Regung zum Wiederaufbau des 
Thurmes erwies ſich als unzureichend für die 
große Aufgabe. Da entſtand unſerem Gottes⸗ 
hauſe in Ihnen, hochverehrter Herr, ein Freund 
ohne Gleichen, der in frommem Sinne mit 
mehr als königlicher Freigiebigkeit durch eine 
edelmüthige Schenkung dafür geſorgt hat, daß 
das Sehnen zweier Jahrhunderte befriedigt und 
das Werk endlich zum Ziele geführt werden 
kann. 

Möge nunmehr durch des Allmächtigen 
Gnade Ihnen beſchieden ſein, die Erfüllung 
Ihres lange gehegten Herzenswunſches zu er⸗ 
leben, noch mit eigenen Augen zu ſchauen, wie 
weithin über die Lande in voller Mächtigkeit 
ſich der Thurm von Neuem erhebt: „Gott 
zur Ehr und der Kirche wie der Stadt zur 
Zier. Auch ferne Geſchlechter werden ſich ſeiner 
freuen und deſſen, der fo Großes geſchaffen, in 
Dankbarkeit gedenken. 

Wir aber, die berufenen Vertreter dieſer 
Kirche, hielten es für unſere Pflicht, “den Dank, 


den die Gemeinde, den die ganze Stadt Ihnen] ner u. A., die durchweg mit ſehr anerkennens⸗ 


ſchuldet, in feierlicher und bleibender Form aus 


zuſprechen und haben des zu Urkund dieſe 
Schrift vollzogen und ausgeſtellt. Gott 


ſchütze Sie! 
Stettin, 29. Juni 1892. 
Der Kirchenrath und die Gemeindevertretung 
von St. Jakobi.“ 

An die Verleſung der Dankadreſſe knüpfte 
Herr Paſtor Pauli erhebende Worte warmen 
Dankes, froher Hoffnung auf das Gelingen des 
Werks und frommer Wünſche für den edelmüthi⸗ 
gen Geber ſelbſt. Der Gefeierte dankte in Wor⸗ 
ten, die des tiefen Eindrucks auf die Verſammel⸗ 
ten nicht verfehlten. Schlicht und ſchmucklos, 
ſeinem Weſen getreu, nahm er für ſich nur ein 
beſcheidenes Verdienſt in Anſpruch. Den Antrieb 
zu dem, was ihm vergönnt geweſen zu thun, 
habe er ſchon in früher Jugend im elterlichen 
Haufe, in dem Vorbild, in der Siunesart von 
Vater und Mutter empfangen. Er habe die ihm 
heute wiederfahrene Ehrung nicht geſucht; gerade 
darum erfülle ihn dieſe Kundgebung ſeiner Mit⸗ 
bürger mit hoher Freude und ſtimme auch ſein 
Gemüth heute zur Dankbarkeit gegen die Vor⸗ 
ſehung und Diejenigen, die ihm dieſen feſtlichen 
Tag bereitet. — An den Akt der Ueberreichung 
ſchloß ſich ein Gabelfrühſtück, das der Gaſtgeber 
mit erleſener Gaſtlichkeit für ſeinen Beſuch hatte 
herrichten laſſen. 

Die von der St. Jakobigemeinde gewidmete 
Adreſſe iſt von der bewährten Künſtlerhand des 
Herrn Malers und Gymnaſialzeichenlehrers 
Geyer hierſelbſt ausgeführt. 


Initialen verzierter Schrift, zur Linken eingefaßt 
von einer breiten Randleiſte, die im oberen Theil 
in ſchönem Rankenwerk eine ſymboliſche Geſtalt 
der Pietas, im unteren das Stettiner Stadt⸗ 
wappen, im Mittelfelde in leichter farbiger Tö⸗ 
nung den Kirchthurm von St. Jakobi in ſeiner 
künftigen Vollendung zeigt. Ein zweites Blatt 
enthält die eigenhändigen Unterſchriften ſämmt⸗ 
licher Mitglieder des Gemeindekirchenraths und 
der Gemeindevertretung, im Ganzen 52 an der 
Zahl. — Die ſchwere prächtige Einbandsdecke, 
ein Meiſterſtück ſtilvoller Buchbindekunſt, iſt von 
dem Buchbindermeiſter Warnemünde hier⸗ 
ſelbſt hergeſtellt, der auch an dieſer Arbeit ſein 
oft bewährtes künſtleriſches Geſtaltungstalent von 
Neuem zur Geltung gebracht hat. Die Decke iſt 
in marineblauem Leder gebunden, auf der Rück⸗ 
ſeite mit brongenen Nuppen verſehen; in die tief 
ausgeſtanzte Vorderſeite ſind vier Eckſtücke von 
erdbeerfarbigem Leder mit reicher Goldpreſſung 
eingelaſſen. Der Mittelraum trägt medaillonför⸗ 
mig das große aus Silber geſchnittene Mono⸗ 
gramm des Empfängers. Die Innendecke iſt mit 
rehbrauner Seide gefüttert; ſtarke ſeidene Schnüre 
in den Stettiner Stadtfarben mit Quaſten ſind 
zur Befeſtigung der beiden Gedenkblätter ver⸗ 
wandt. 

* Heute fand hierſelbſt die Verſteigerung 
zweier, auf früherem Feſtungsgebiet belegener 
Bauſtellen ſtatt, nämlich der Parzellen 6 und 7 
an der Ecke der Friedrich⸗Karl⸗ und Preußiſchen⸗ 
Straße. Meiſtbietender für dieſelben blieb Herr 
Buchdruckereibeſitzer S. Salomon mit 49,60 Mk. 
bezw. 45,40 Mk. pro Quadratmeter. 

* Am 11. d. M., Vormittags, wurde einem 
Handelsmann aus Maſſow in der Altdammer⸗ 
Straße ein Faß Butter im Werthe von 38 Mark 
vom Wagen geſtohlen. Der Dieb hat den Plan 
des Wagens während der Fahrt durchſchnitten. — 
Ein Taſchendieb entwendete vorgeſtern auf dem 
Fiſchmarkt am Bollwerk einer Frau den Trau⸗ 
ring, den dieſelbe in der Manteltaſche trug. Der 
Ring trägt innen den Namen Thoms, die Buch⸗ 
ſtaben B. S. und die Jahreszahl 1890. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 


für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,70 Mark, 


Vorderfleiſch 1,30 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,60 Mark, Schinken 1,40 Mark, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
130 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 


Mark; geräucherter Speck 1,80 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 


Pfenuge billiger. 

— In den Verfügungen vom 3. Februar 
und 18. Oktober 1892 zur Ausführung des 
Einkommenſteuergeſetzes ſind die 
Grundſätze angegeben, nach welchen die Abzüge 
für die Abnutzung von Gebäuden nach 
Maßgabe ihrer wahrſcheinlichen Nutzungsdauer 
zu bemeſſen ſind. Bei der Schwierigkeit, den 
Abnutzungsſatz für jedes einzelne Gebäude znutref⸗ 
fend zu beſtimmen, iſt namentlich in ſtädtiſchen 
Veranlagungsbezirken das praktiſche Bedürfniß 
hervorgetreten, für gewiſſe Kategorien von Ge⸗ 
bäuden, unter Vorausſetzung der gleichen durch⸗ 
ſchnittlichen Nutzungsdauer, allgemeine Normen 
für die regelmäßige Höhe der Abnutzungsquote 
aufzuſtellen. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind 
in einzelnen Bezirken als angemeſſene Normalſätze 
zugelaſſen worden: 

für maſſive Wohngebäude in gu⸗ 
tem baulichen Zuſtande ½ vom 
Hundert, 

für andere Wohngebäude je nach 
der baulichen Beſchaffenheit 
bis zu ½ vom Hundert des Bau⸗ 
werths. 

Der Finanzminiſter hat hiervon den Vor⸗ 
ſitzenden der Einkommenſteuer⸗Berufungskom⸗ 
miſſionen zur entſprechenden Verwerthung mit 
dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß es kein 


h t ! Das erſte Blatt] onemmemam 
enthält den Text in gothiſcher, reich mit farbigen 


gebäude in der angegebenen Höhe unbeanſtandet 
zuzutaſſen, inſoweit nicht die Beſonderheit des 


einzelnen Falles eine Ausnahme erforderlich macht. it 


— Wir wollen nicht unterlaffen, auch an 
dieſer Stelle auf den Vortrag hinzuweiſen, 
welchen am Freitag in der deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft Abtheilung Stettin Herr 
Lieutenant von Heydebreck im rothen Saale des 
Konzerthauſes hält. Derſelbe wird über Deutſch⸗ 
Oſtafrika, insbeſondere ſeine Erlebniſſe bei der 
Expedition Zelewski, ſprechen. 

— Die diesjährige Saiſon der Zentral⸗ 
hallen erreicht bereits Sonntag, den 19. d. M., 
ihr Ende; am Tage vorher findet die Vorſtel⸗ 
lung zum Benefiz der allgemein beliebten 
Solotänzerin Fräulein Adeline Genee ſtatt. Die 
anmuthige Tänzerin wird an dieſem Tage einige 
neue Tänze zur Aufführung bringen und da auch 
das übrige Programm auf das ſorgſamſte ge⸗ 
wählt iſt, dürfte ein Beſuch der Vorſtellung wohl 
zu empfehlen ſein. a 

— Das geſtrige Extra-Konzert der Königs 
Regiments⸗Kapelle hatte trotz des zu einem Gange 
nach dem Konzerthanſe wenig verlockenden Wet⸗ 
ters wieder eine zahlreiche Zuhörerſchaft gefunden, 
gewiß der beſte Beweis dafür, daß die Beſtre 
bungen des Herrn Kapellmeiſters Offeney, in 
ſeinen Konzerten Gutes zu bieten, von den Muſik⸗ 
freunden unſerer Stadt die verdiente Beachtung 
finden. Auch das geſtrige Programm bot des 
Intereſſanten viel. Mit dem originellen Rakoezy⸗ 
Marſch von Liszt eröffnet, wies daſſelbe in ge 
ſchmallvoller Auswahl Tonſchöpfungen auf von 
Cherubini, Mendelsſotzu, Svendſen, Laſſen, Wag⸗ 


werther Präziſion ausgeführt und mit reichem 
Applaus entgegen genommen wurden. Soliſtiſch 
wirkte außer dem Herrn Konzertmeiſter Lindner, 
der „Berceuſe“ von Renard in glänzender Weiſe 
zu Gehör brachte, Fräulein Marie Stöveſand 
(Klavier) mit. Die junge Dame, welche das 
Capriccio brillant (H-moll) mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung recht gewandt ausführte, ſpendete ſpäter noch 
das Nocturne Fis-dur von Chopin und „la polka 
de lu reine“ von Raff, womit fie einen ſolchen 
Erfolg erzielte, daß ſie noch eine Einlage machen 
mußte. 

* Das anhaltende Thauwetter, welches in 
den Straßen unſerer Stadt den Schnee zum 
größten Theil hat verſchwinden laſſen, iſt in den 
entlegeneren Stadttheilen recht unliebſam empfun⸗ 
den worden. Sehr ſchlimm iſt aber die Zabels⸗ 
dorferſtraße weggekommen. Dort ſtrömte, von 
den Bergen kommend, das Waſſer zuſammen, 
überſchwemmte zunächſt die Keller und drang in 
die Wohnungen ein. Die um 3 Uhr Nachts 
allarmirte Feuerwehr konnte zunächſt der Waſſer⸗ 
gefahr nicht entgegentreten. Als jedoch das 
Waſſer mehr und mehr in die Wohnungen ſtieg 
und Menſchenleben gefährdete, wurde um 7 Uhr 
die Dampfſpritze zu Hülfe gerufen, die alsbald 
das Auspumpen der überſchwemmten Räume 
übernahm. Die Arbeit erwies ſich als eine 
äußerſt ſchwierige, weshalb zwei Stunden ſpäter 
auch die geſammte Wache ausrückte, um bei den 
Rettungsarbeiten zu helfen, welche bis Mittag noch 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 14. Februar. Am Sonntag 
Abend verunglückte ein Küraſſier vom hieſigen 
Regiment auf dem Nachhauſewege zur Kaſerne. 
Um den Weg abzuſchneiden, ging er mit noch 
dei Kameraden vom Teggeſchen Lokal über den 
Acker nach dem Seitenthorweg des Kaſernements. 
Beim Erſteigen der dortigen ziemlich hohen 
Böſchung kam der Küraſſier nun ſo unglücklich 
zu Fall, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung zu⸗ 
zog, an deren Folge er geſtern Mittag verſtor⸗ 


ben iſt. 
Warnemünde, 14. Februar. Vorgeſtern 
bereits verſuchte der Poſtdampfer „König 


Chriſtian“ die Verbindung zwiſchen hier und 

jedſer wieder herzuſtellen und gelangte auch bis 
in die Nähe des dortigen Leuchtthurms. Weiter 
vorzudringen war des ſchweren a wegen nicht 
möglich. Der „König Chriſtian“ kehrte mit ſtark 
beſchädigten Schaufelrädern nach hier zurück. 
Heute ging der Greifswalder Bergungsdampfer 
„Rügen“ bei ſtarkem Schneefall und Nebel nach 
Giedſer ab, um die dortige Eisſperre zu be 
ſeitigen. 


Knuſt und Literatur. 


Daß auch Sudermanns „Heimath“ 
Zenſur⸗Verbot verfallen könnte, wer hätte es 


dem 
ge⸗ 


dacht! Dem weiſen Stadtrath von Krefeld blieb 


es vorbehalten, das Stück als „unmoraliſch“ zu 
erkennen und die Aufführung im dortigen Stadt⸗ 
theater zu verbieten. 


Verſicherungsweſen. 

„Germania“, Lebens Verſicherungs⸗ 
Aktien-Geſellſchaft zu Stettin. Dieſe Geſellſchaft 
erfreute ſich auch im Jahre 1892 eines ſtarken 
Zugangs an neuen Verſicherungen. Nach den 
vorläufigen Zuſammenſtellungen wurden nen be⸗ 
autrugt 13522 Verſicherungen über 51 702 727 
Mark Kapital und 217077 Mark Jahresrente. 
Die Neu⸗Aufnahmen bezifferten ſich auf 10 773 
Perſonen über 39552043 Mark Kapital und 
315 941 Mark Rente. Nach Abzug aller Löſchun⸗ 
gen durch Tod, Anszahlung bei Lebzeiten der 
Verſicherten, Rückkauf und Ablauf blieben Ende 
1892 verſichert 163 197 Perſonen über 460 052.043 
Mark Kapital und 1606006 Mark Jahresrente 
gegen 160963 Perſonen über 440 253.433 Mark 
Verſicherungskapital und 1469 022 Mark Jahres⸗ 
rente Ende 1891. Seit dem Beſtehen der „Ger⸗ 


mania“ (1857) wurden für fällig gewordene“ 


Verſicherungsbeträge 126.0 Millionen Mark aus⸗ 
gezahlt und ſeit 1871 den mit Gewinnantheil 
Verſicherten 23 529 159 Mark als Dividende 
überwieſen. Von dem Geſammtvermögen der 
Geſellſchaft, das Ende 1891: 137 358 162 Mk. 
betrug, entfallen 124319876 Mark anf die 
Prämienreſerve und die ſonſtigen Sicherheitsfonds 
der „Germania“ und 8087 910 Mark auf die 
Dividenden⸗Reſerve der mit Gewinnantheil Ver⸗ 
ſicherten. Dieſe erhalten die erſte Dividende bei 
Zahlung der 3. Jahresprämie, die zweite Divi⸗ 
dende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. ſ. f. 
und beziehen nicht nur den vollen Gewinn aus 
ihren eigenen Verſicherungen, ſondern find ſtatuten⸗ 
mäßig auch Theilhaber an dem Reingewinne aus 
allen übrigen Geſchäftszweigen der Geſellſchaft. 
— Die nach Dividendenplan 1; Verſicherten der 
„Germania“ erhielten bisher eine mit jedem 
Jahre um 3 Prozent der vollen Jahresprämie 
ſteigende Dividende — im Jahre 1892 bis zu 
36 Prozent der vollen Jahresprämie, während 
denſelben 1893 bis zu 39 Prozent der vollen 
Jahresprämie als Dividende zufließen. Die 
„Germania“ hat für dieſe Abtheilung einen be⸗ 
ſonderen Dividenden⸗Reſervefonds n der 
dazu dient, den nach Plan 1 Verſicherten auch 
für die Zukunft eine gleichmäßig ſteigende Divi⸗ 
dende zu gewährleiſten und Ende 1891 ſich be⸗ 
reits auf 6 316 123 Mark belief. 


ET GREELL HETTEZ ECHTE EL EEE EEE EEE FEN 
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wurde im Jahre 1865 zu Berlin blind geboren 55, 


Mark. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ju der vorigen Woche fand an der Ber- —— B. 
liner Univerſität eine bemerkenswerthe Promotion —,— B. 2 5 
att. Der betrefiende Doktorand, Max Meyer, . Amſterdam, 14. Februar. Bancazinn 


G., —— B. Mais per Mai ⸗Juni 5,05 G., 
Hafer per Frühjahr 5,91 G., 


und beſuchte, nachdem ihm der erſte Unterricht Anjterdam, 14. Februar. Java-Kaffee 
von einem Blindenlehrer ertheilt worden war, good ordinary 55,00. 
das hieſige Sophien-Realgymnaſium. Er wurde N Amſterdam, 14. Februar. 
ſtets als beſter Schüler verſetzt und be- Weizen März 177, Mai 179. 
ſtand mit Auszeichnung das Abiturienten⸗ 131, Mai -. . 
Examen, wobei ihm die ſchriftliche Prüfung Havre, 14. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
erlaſſen wurde. Darauf ſtudirte er (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
mehrere Jahre hindurch Fanf der hieſigen Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
Univerfitit Mathematik, Phyſik und Philoſophie. per Februar 105,00, per März 104,75, per Mai 
Durch feinen raſtloſen Fleiß und ſeltene That⸗ 103,50. Behauptet. 8 
kraft verfaßte er nach beendetem Studium eine London, 14. Februar. 96 prozent. Java⸗ 
Diſſertation aus dem Gebiete der Differential- z u ck er loko 16,25 feſt. Rübenrohzucker 
gleichungen, die, wie einer der Opponenten, der loko 14,25 träge. Centrifugalzucker — 
Privatdozent Dr. Schleſinger, bemerkte, eine dan ,“ London, 14. Februar. An der Küſte 8 
kenswerthe Bereicherung der mathematiſchen Weizenladungen angeboten. Wetter: Regen. 
Wiſſenſchaft bildet. Der Defan der philoſophiſchen ., London, 14 Februar. Chili⸗Kupfer 
Fakultät, Prof. Hirſchfeld, beglückwünſchte nach 45 ss, per drei Monat 45%. 
der üblichen Vertheidigung der Theſen den 5 Hull, 14. Jebrnar. Getreide markt. 
Doktor, „der mit Ueberwindung ſo großer Weizen ruhig, ſchwächer. — Wetter: Milder. 
Schwierigkeiten dieſe akademiſche Würde erlangt Liverpool, 14. Februar. Getreide 
habe“. 5 ee F un 1½ d. niedriger, 
— Die deutſche Turnerſchaft hat von dem Mehl ruhig. — Wetter Schön. 5 
nordauterikaniſchen Turnerbund ER Außerſt bery, | Glasgow, 14. Februar, Nachm. Roh 
liche Einladung zu deſſen ſechsundzwanzigſtem eiſe n. (Schlußbericht.): Mixed numbers war⸗ 
W erhalten, welches vom 21. bis 26. Juli käufer 47 Sh. 6 d. Käufer, 48 Sh. 6 d. Ver⸗ 
d. J. in Milwaukee im Staate Wisconſin ſtatt⸗ käufer. 1 AT 
findet. Die Einladung ſchließt mit den Worten; Glasgow, 14. Februar. Die Verſchiffun 
„Es iſt Euch Allen bekannt, daß die große Welt- gen betrugen in der vorigen Woche 4414 Tous 
ausſtellung zu derſelben Zeit in Chicago ſtattfin⸗ ae Tons in derſelben Woche des vorigen 
det und jo kann Euer Beſuch unſeres Feſtes mit |’ b Ne . 
dem der Weltausſtellung abr e ae ge⸗ Mewyork, 14. Februar. Wechſel auf Lon 
nußreich geſtaltet werden. Darum, werthe don 450 Petroleum in den hort 7e 
Turner, auf nach Chicago und Milwaukee! Be⸗ in Philadelphia 5,25, rohes (Marke ae 
weiſt durch Eure Gegenwart, daß das Motto: 5,35. Pipe line eertificates per März — D. 
„Mens saum in corpore sand“ für alle Nationen 50 Ci Mehl 2 D. 90 C. N. o 0 8 
n rl Bedeutung hat. 192 t en = a 8 8 e 
weidnitz, 14. Februar. (W. T. B. A e 5 ae. 
Die Kunſknöbeſſaßrit 9905 Langer u. 5 an) IN März — D. 7, C, per Mai . D. 
gefelfichaft, iſt von einer Feuersbrunst heimgefucht, e C, Getreidefracht 75. Mais der 
die im Trockenhauſe ausbrach und ſich mit großer Februar 52,50. Zu cher © li Schmalz 
Schnelligkeit über alle Arbeitsräume verbreitete. lolo 12,95. Kaffee Rio Nr. 7 18s. Kaffee 
Der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeutend, gegen per Mürz ore. Nie Nr. 7 17,40. Kaſſee per 
100 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. Mai ord. Rio Nr. 7 16,90. Weizen An 
Newpork, 15. Februar. (pirſchs T. B.) fange mn per Nas ole 
Während eines Taufgelages in St. Louis kam es ie ! nge 5 IN 71250 
unter den berauſchten Gäſten zu einem mörde⸗ Februar 12,4, per Nat Kal 


Nachmittags. 
Roggen März 


Schmalz per 


riſchen Kampfe mit Meſſern und Revolvern. Vari Trude Nac Schinü- 
Sechs Perſonen, unter denen ſich auch der Vater Kl 1 ee Februar, Nachmittags. Schluß 
des Täuflings befindet, wurden getödtet, 16 Men⸗ ee Kours v. 12. 
ſchen ſchwer verletzt. 3% autortiſirb. Reute. 980 | 9 922 
3% Rente Ten 98,30 98,22" a 
CPC r Alu e 3 0 9050 9080 
Börſen⸗Berichte nl e Gold rente "96,70 9796,51 
et SSSORIENE Ana anal 69,95 69,85 
Stettin, 15. Februar. Wetter: Leicht 4% Ruſſen de 18899 | 98,50 98,50 
bewölkt. Temperatur 5 Grad Reaumur. / uniſtz. Egypler . 1000 100,00 
Barometer 763 Millimeter. Wind: W. 4% Spanier äußere Anleihe .. 63% 61,26 
Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm Convert. Tür keen. 22.42 a 


Türkiſche Looſe 5, 
4% privil. Türk.⸗Obligationen — 452,00 


loko 145,00—152,00 bez., per Februar ——, 


per April⸗Mai 154,25 bez., per Mai⸗Juni d. 618,75 
15000 B. 15550 ©, per Juni Juli 157,0 Toaelden 24 
B., 157,00 G. Banque ottomane 589,00 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm „ de Paris 628.00 
loko 120,00 —130,00 bez., per Februar ,n. d’eseompte ren 142,00 
per April⸗Mai 134,50 bez., per Mai⸗Juni 135,50 Credit foneier . | 


1 eee eee 


B. u. G., per Juni-Jult 137,00 bez. Meridional⸗Altien. 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 


5 de 8 2 Rio Dinko-AktiennanNn F 
135 —140, Märker 135—145. Suezt iin! 
ich 9 5 185 h 5 1000 Kilogramm loko pommer⸗ Sa e lern Ai 
er 13. 38. Bade Foce... 
Rüböl niedriger, per 100 Kilogramm loko] Tubaes Ottom ur. ....: 
ohne Faß bei Kleinigkelten, flüf Gem eb Wage Pläte n M. 
En 52,25 B., per September-Oftober ae A en s ; 
52,25 B. hequ ane e. . 
; Spiritus ſeſter, per 100 Liter à 100 Wechſel Aug dam 8 8 6 
Prozent loko 70er 31,6 G., per Februar 70er ae 
31 nom., per April⸗Mai 70er 31,8 nom, Comptoir d’Escompte, neue 
per Auguſt⸗September 70er 32,5 nom. Robinſon⸗Aktie n 
5 ohne ite * . N 17 
egulirungspreiſe: Weizen ——, 3% Ruſſen 
Roggen , 70er Spiritus 31. ar: brivatdistont. FEN 2 
ee 5 een 
Landmarkt. chi: 
5 2 Schiffsnachrichten. 
: 128 — 75 en 
Weizen 148-150... Roggen 128130. Trieſt, 14. Februar. (Hirſchs T. B. 


Gerſte 130—136. Hafer 140-146. Rübſen 
—. Heu 2,50—3,00. Stroh 2528. 
Kartoffeln 36-38. 


Berlin, 15. Februar. Weizen per April⸗ 
Mai 154,75 bis 155,00 Mark, per Mai⸗Juni 
156,25 Mark, per Juni⸗Juli 157,50 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 138,00 bis 137,75 
ak 3250 1 3 138,50 Mark, per Juni 
uli di ark. 
Rüböl per April⸗Mai 52,30 Mark, per 
September⸗Oktober 52,00 Mark. 
Spiritus lolo 2 33,30 Mark, per 
Februar 70er 32,10 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,80 Mark, per Auguſt⸗September 70er 34,50 


afer per April⸗Mai 144,00 Mark. 
etroleum per Febraar 19,70 Mark. E 


Nachträglich verlautet, daß der Schiffbruch des 
Dampfers „Trinakria“ der Auchor⸗Linie deshalb 
erfolgte, weil wegen des ſtarken Nebels die Sig⸗ 
nale des Leuchtthurms Biliano verkannt wurden. 
Der Kapitän Murray und 25 Matroſen ertvan- 
ten, ſieben find, ſchwer verwundet. Das Schiff 
ſammt Ladung iſt vollſtändig verloren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Travemünde, 15. Februar. Im Auftrage 
der Lübecker Handelskammer werden heute 100 
Fiſcher mit Eisbrechern verſuchen, die Eisſperre 
zu beſeitigen. Das Eis iſt theilweiſe 1½ 
Meter ſtark. 

Peſt, 15. Febrnar. Wie der „Nemzet“ 
meldet, iſt die durch die ruſſiſchen Blätter ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der von Montenegro nach 
. N g Bosnien überſiedelte Woiwode, Naſcha. Aerbiza, 
Pomm. P andbriefe gi 0% 3 — Kr Gment-Babril 87,25 aus Bosnien ausgewieſen worden wäre, vollſtän⸗ 
ate, edu, e e e e eee greifen 

r lg. 975 Stett. Chamotte Faber Lemberg, 15. Februar. 


— — . 
Berlin, 15. Februar. Schluß⸗Kourſe. 


yet Conſols 4% 107,80° | Amfterdam Turz — 


do. 343% 101,20 Paris kurz 2 


Ungar. Goldrente 75 Nach Warſchauer 
Rumän. 1 f Didier 200,00 a : 

re m 98,50 „union“, Fabrit chen. Meldungen herrſcht in dieſem Jahre im Cherſoner 
Serbiſche 5% Rente 80.80 rodukte 132,00 


Gouvernement noch größere Hungersnoth, als im 
vorigen Jahre. Der Gouverneur erhielt vom 
940 Rettungsverem 100000 Rubel zur unverzüglichen 
Einleitung einer Hüfsaktion. Um dem Hunger⸗ 
tode zu entgehen, haben die Bauern des Gou⸗ 
vernements das ſämmtliche Vieh geſchlachtet. Die 


Griechiſche 5% Goldrente 58,00 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Nast Weben 45600 101,25 . 1900 unk. 
do. do. von 1880 98,50 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Mexitan. 6% Goldrente 83,90 Pr.⸗Obl 
Oeſtere. Bautaptet 0 u 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 214,50 
Ben do. Seb 214,75 
Nationag!⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4% 105,70 
59 (110) 4% 102,00 


103,0 


Ultimo⸗Kon ge: 


Disconto⸗Commandit 112,00 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 145,40 
Oeſterr. Credit 177,40 
Dynamite Truſt 


120,75 


4% 101,25 Bochumer G. (fabrik 127,25, 1 2 Ind 
* dane e 2% ann eee ara 44450 Bevölkerung iſt —— 2 u 
VII iſſton 2 2, 15. N 
Stelt. Bulg⸗ Act, Lr. b. 111,50 Vac r Ver eu 106 | Paris, 15. Februar. harles Leſſeps brachte 
Stett. Bulc.⸗Prioritä.en 192,90 Dortm. Enion St.⸗Pr. 6% 59,75 den geſtrigen Tag bei ſeinem Vater auf dem 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 75,60 gi nay zu. Heute frül 5 
vorm.wöller u. Balberg 5 00 ee er Schloſſe Chesnay zu. üh wurde der⸗ 
30..0% Brinvitäten 1955 Naehe bend 11000 ſelbe wieder in die Conciergerie gebracht.“ 
b r. 213, orddeutſcher Leo 110, 7 7 . 4 
Waden ß —.— Lombarden 8 46,75 „Dlorenz , 15. Februar. Prinz Ferdinand 
London lang n von Bulgarien hat anläßlich feiner Verlobung 


Tendenz: ſchwach. etwa 100 Glückwunſch⸗Depeſchen erbalten. Der 


5 8 Prinz reiſt morgen direkt nach Wien. Ans Sofia 
5 ittags 3 Uhr. |"... 2 0 
Ka bee Gage) Cook average wird hierher gemeldet, in ganz Bulgarien herrſche 
Santos per März 84,50, per Mat 82,75, per große Freude über die Verlobung des Prinzen. 
e 82,75, per Dezember 81,75. — London, 15. Februar. Nach einer Meldung 
ehauptet. ür, der „Times“ aus Kalkutta find dort aus Kabul 
5 Febr. ittags 3 Uhr. " 
Zu Ned F. eee ht). Nuben⸗ Nachrichten eingegangen, denen zufolge der Emir 
Rohzucker 1. Produkt Baſis Prozent Nende⸗ von Afghanistan ſehr leidend und nicht im Stande 
ment, neue Uſance frei 


an Bord Hamburg wäre, ſich mit Staatsangelegeuheiten zu be⸗ 
en. N 

Lord Salisbury gedenkt, auf eine Einladung 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. ne der rischen Konſervativen hin, um die 


Notirung der 0 
zollfrei. Schwach. „Sofia, 15. Februar. Die Hochzeit des 
. Getreidemarıt Bitten geubinnn fudet N“ en 
Weizen per Frühſahr 7,65 ©, 7,67 B., Mai ſtatt. eee 
er bit 7,79 G., 781 B. Roggen per 
Frübſahr 6,66 G., 6,68 B., per Mai⸗Juni —.— 


